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Die Gnade unſers treuen Heilandes JEſu
Chriſti, die Liebe GOttes des Vaters,
und die Gemeinſchaft des Heiligen
Geiſtes ſey mit uns in Zeit und
Ewigkeit, Amen.

Andachtige in unſern HErrn und
Erloſer JEſu Chriſto!

a

J Es ſind ſehr machtige Worte der
Erweckung und des Tro

y ſtes, mit welchen der heilige
s und huldreiche GOtt ſein

ſaias ſpricht: Cap. at, 1o0. Furchte dich nicht,

ich bin mit dir, weiche nicht, denn ich bin
dein GOtt, ich ſtarke dich, ich helfe dir
auch, ich erhalte dich durch die rechte
Handmeiner Gerecbtigkeit.

X2 Das



4 Wac 6Das judiſche Land, Andachtige, war zu
der Zeit ein Schauplatz verwuſtender Kriege,
allgemeine Furcht und Schrecken vor Warten
der Trubſale welche noch kommen ſolten, hatte
ſich ihrer bemachtiget; ihr Herz bebete und ihre
Augen thraneten, zum GOtt der machtigen
Hulfe, um Troſt war ihnen bange. Und der
HErr gab ihnen die troſtende Aufrichtung in
angezogenen Worten: Furchte dich nicht,
ſpricht er zu dem geangſteten Volk, erhole dich

aus deiner Beſturzung und ſiehe mit Augen
der muthigen Hofnung in die Zukunft, denn

ich der allmachtig gnadige bin mit dir, ich
bin dein GOtt, dein Erloſer, dein Vater,
ich harke dein Herz mit Muth, und deinen
Arm mit Kraft, ich helfe dir auch da wo
menſchliche Weisheit keine Auskunft moglich
hielt; ich erhalte und ſchutze dich durch die
allgewaltig rechte Hand meiner Gerech
tigkeit, welche endlich die Gottloſen zerſchmet
tert und die Frommen bewahret.

So, Geliebte im HErrn, ſo troſtete der
wahrhaftig liebreiche GOtt die irdiſch und
geiſtlich bekummerten in Jſcael, ſo ſprach er
ihnen mitten unter denen Wettern der Trub—
ſal, welche ſich um ſie zuſammen gezogen hat

ten, Beruhigung und Freude zu. Aber er
ſetzet auch ſo gleich die Bedingung hinzu, unter

wel



G G 8 5welcher ſie die Erfullung dieſer frohen Zuſage

hoffen knten. Weiche nicht, ſericht er,
halte veſt an dem Bekentnis der Wahrheit,
und wanke nicht von deiner Goltſeligkeit.
Du und deine Regenten ſprechet, Hand in
Hand geſchlagen: Bis unſer Ende kom—
men wird wollen wir nicht weichen von
unſerer Frommigkeit. Hiob 27, 5. Denn
GOtt halt ſeine Verheiſſungen treulich, ſo wol—
len auch wir unſere Gelubde redlich erfullen.
Unſere folgende Betrachtung ſoll uns hier—
zu eine Anweiſung und Ermunterung ſeyn;
wenn wir zuvor in Demuth um Gnade,
Beyſtand und Segen geflehet haben, zu GOtt
als Unſern Vater c.

Text, Pſ. Gi, 6.
GOtt, horeſt meineGe—

lubde; und belohneſt die wohl,
die deinen Namen furchten.
C

.J javids Weisheit und Tapferkeit war
J

Svuich Gottesfurcht geheiliget und er—
hohet; als Held und als Konig war er ein
treuer Knecht GOttes. Seine Ehrfurcht
und Liebe blieb bey dem Wechſel der Schick—
ſale ſeines Lebens unverandert, und dieſe gab

X3  ihm,



6 S G 6ihm, mit der Verſicherung der gottlichen Gnade,
einen Heldenglauben, welcher mit unerſchrocke—

nem Auge durch alle dunklen Widerwartig—
keiten heiter hindurch ſchauete. Er genoß die
Ruhe der Seele, dieſes Eigenthum derer, wel—
che die Gelubde der Frommigkeit halten; und
ſeine Gottesfurcht war ihm ein Pfand der
irdiſchen und ewigen Belohnungen, welche
der vergeltende GOtt ſeinen treuen Knechten
verheiſſen hat.

Wer, Andachtige, dieſe Ruhe der Seelen
erhalten und dieſe Hofnung gottlicher Gnade
befeſtigen will, der muß, wie David, die Ge
lubde treulich halten, durch welche er ſich zur
gottſeligen Tugend verpflichtet hat. Wir
werden alſo dieſe GOtt und unſerm Heil ge—
widmete Stunde nicht beſſer anwenden kon
nen, als wenn wir durch die Feyerlichkeit die
ſes Tages veranlaſſet:

Die Seligkeit derer ſchidern, welche
ihre GOtt geleiſteten Gelubde treu
lich halten.

Zwey Wahrheiten werden wir erweiſen
muſſen:

J. Die Gelubde der Chriſten ſind hochſt
vernunftig und wichtig, aus den Worten
unſers Textes: Du, GOtt, horeſt meine
Gelubde. I. Die



II. Die Gelubde der Chriſten ſind
hochſt heilſam, aus den Worten Davids:
Du belohneſt die wohl, die deinen
Namen furchten.

Erſter Theil.

tig ſind; ſo wird es nothig ſeyn, daß wir zu
forderſt einige Anmerkungen machen, in wel
chen wir die Natur derer vernunftigen und
GDOtt wohlgefalligen Gelubde uberhaupt deut
lich zeigen. Denn es giebt verſchiedene Gat
tungen der Gelubde, welche aber doch darin
uberein kommen, daß ſie heilige und feyer
liche Verpflichtunaen zum Glauben und
zur Gottſeligkeit ſind; vermoge welcher
man ſich unter gewiſſen Umſtanden uber
dem verbindet, auſſerordentliche gottes—
dienſtliche Handlungen zu thun, durch
welche unſere Erkentnis und Heiligung
befordert wird. Dieſes iſt die richtige Be
ſchreibung derer vernunftigen und GOtt wohl
gefalligen Gelubde, zu deren Keiſtung wir durch

Vernunft und Schrift aufgefordert werden,
und ein jedes Gelubde welches dieſe Merkmale
nicht an ſich hat, iſt als verwerflich anzuſehen.
Denn unſer Gewiſſen und das Evangelium,

dieſe
Xa4



8 VS G Wdieſe beyden Lehrer und Aufſeher unſerer
Pflichten, dringen nur auf dieſe zwey Stucke:
recht zu glaubeti; zu leben und alles das zu
thun, wodurch der Wachsthum unſerer Er—
kentnis und unſerer. Frömmigkeit befordert
wird. Wir ſind zwar durch die Natur der
Sache, durch die gottlichen Befehle und durch

tauſend andere Bewegungsgrunde ſchon ver
pflichtet, die gottſelige Erkentnis der Wahr
heiten, der Vernunft und der Offenbarung
anzunehmen, und dieſen Erkentniſſen gemaß,
heilig und tugendhaft zu wandeln. Weil aber
GOtt die Schwache und den Wankelmuth
der menſchlichen Seele kennet, ſo hater (auſſer
andern wichtigen Urſachen,) auch deshalb die
feyerliche Handlunig des Abendmahls des
HErrn eingeſetzet. Durch dieſes Sacrament
wird die hohe und hroſſe Verpflichtung auf die
Seele des Chriſten gelegt, ein glaubiger und
gottſeliger Junger?  des Heilandes zu ſeyn.
So oft die Bekenner JEſu zum heiligen Bun
destiſche hinzunahen, ſo oft erneuren ſie ihr theu

res Gelubde, daß ſie in der Wahrheit und
Tugend wollen beſtandig ſeyn, welchezOtt und
JEſus im Geſetz und Evangelio offenbaret und
befohlen hat. Jhren Verſtand heiligen ſie der

Erkentnis GOttes und ihres Heils. Jhr Herz
widmen ſie willig denen Geſinnungen der got

tes
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VBaS s6 9tesfurchtigen Tugend, und uberhaupt ſchworen

ſie, daß ihr Wandel ein lebendiger Beweis
der groſſen Veranderung ſeyn ſoll, welche in

ihrer geheiligten Seele vorgegangen iſt. Sie
entſagen allen Jrthumern der fleiſchlichen Ver—
nunft, welche, mit Widerſpruch des Gewiſſens,

die Wahrheiten der Religion JEſu leugnet,
um denen verderbten Leidenſchaften eines unge
heiligten Herzens zugellos zu folgen. Kurz:
die Chriſten ſind Verlobte GOttes und JEſu
Chriſti: ſie verbinden ſich eydlich, ihn, trotz alles
Widerſpruchs der frechen Welt, tief anbetend
zu ehren, innigſt zu lieben, und treulich zu die
nen. Sie antworten denen unwiſſenden ſtolzen
und boſen Spottern ihrer Religion mit Muth
und Freudigkeit; ich ſchame mich der Gottſe—
ligkeit und des Evangelii von JEſu Chriſto nicht,
denn es iſt eine Kraft GOttes ſelig zu machen
alle, die daran glauben und darnach thun;
(Rom. i iG.) ich ſuche meinen groſſeſten duhm
und Gluck darin, mein theures Gelubde zu er—
fullen, daß weder Tod noch Leben, weder Engel
noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder gegen—
wartiges noch zukunftiges, weder hohes noch
tiefes, noch keine Creatur mich ſcheiden mag,
von der Liebe GOttes und meines Heilandes
JEſu Chriſti. (Rom. 8, 38.) Jhr loſen Ver
uehter, ihr werdet mein Herz nicht wankend

X5 ma



J V cmachen, denn ich weiß mit beruhigter und heller
Ueberzeugung an wem ich glaube; da ihr hin
gegen in der Dunkelheit der Jrthumer und in
dem Labyrinth der Zweifel troſtlos herum tap
pet. Jhr ſundlichen Menſchengefalligkeiten,
euch werde ich meinen Glauben und gutes Ge
wiſſen nicht aufopfern, denn der ewige Ruhm
und das unverwelkliche Heil vor GOtt, iſt das
hochſte Kleinod nach welchen ich ringe. Um—
ſonſt thut ihr Berſuchungen des Stolzes,

1—der Wolluſt und des Geizes beſtrickende n
falle auf mein Herz; ihr Gotzen der Welt, ihr
werdet mich nicht niederreiſſen euch anzubeten.

a Denn, was wurde es mir helfen, wenn ihr mir
J auch alleSchatze der Erden, alle ſundlichenFreu

den und Wurden vor dieſes Leben gabet, und ich

J
litte Schaden an meiner unſterblichen Seele.

der Gnade GOttes, und in jenem zukunftigen
Nein! ſpricht der Chriſt, ich will hier weislich in

Zuſtand ſelig leben. Alles was mit dieſen
Grundſatzen der Weisheit ſtreitet, iſt Thorheit
und Sunde; welche Schande aber ware es, ein
Thor und einSunder, und alſo ein Verworfner
GOttes zu ſeyn? Nein, ich ſchwore und will es
halten, daß ich die Rechte ſeiner Gerechtigkeit be

wahren will. Denn ich weiß, daß ich alsdenn
hier ſein geſegneter Erdburger bin, und einſt ein
ſeliger Mitgenoſſe ſeiner Herrlichkeit ſeyn werde.

Die

11



S G b JDieſes, Andachtige, dieſes iſt die Sprache des
Herzens und des Mundes eines Chriſten, wel—
cher die Gelubde des Glaubens und der Gottſe—
ligkeit zum erſtenmal auf ſein Gewiſſen nimmt,
oder ſolche durch den wiederholten Gebrauch
des heiligen?lbendmahls erneuret und befeſtiget.
Der unparteyiſche Verſtand eines jeden unter
uns, wird mit lebendiger Ueberzeugung einſe—
hen, daß dieſes Gelubde hochſt vernunftig iſt;
es bildet und befeſtiget die Geſinnungen der Tu
gend, welche das Gluck der menſchlichen Geſell
ſchaft iſt, und grundet die kunftigen Hofnungen,
welche unſer Herz mit Freude erfullen, wenn wir
unſern Blick jenſeit des Grabes, in jene Fernen

der Ewigkeit werfen. Kan ein ſolches Gelubde
wol als unſchicklich verworfen werden? Kan
und darf ein Chriſt von gutem Verſtande und
Herzen ſich wol weigern, dieſes Gelubde zu
ubernehmen, und durch die Feyer des heiligen
Abendmahls, das Andenken ſeiner groſſen Ver
pflichtungen bey ſich lebendig zu machen? Die
Tage der Communion, ſind Tage der feyerli
chen Prufung, in wie weit wir denen groſſen
Pflichten ein Genuge gethan haben, welche das
Wohl der menſchlichen Geſellſchaft und unſere
Seligkeit von uns fordert. Und wer kan alſo
ohne ſtrafbaren Leichtſinn dieſe Gewiſſensruge
unterlaſſen? Wer kan ohne Gottesvergeſſenheit

nicht



S G Snicht die Erfullung dieſer Gelubde, als das
einzige und hochſt nothwendige, anſehen?

O ja, Andachtige, der Chriſt hat die hoch
ſte und vernunftigſte Urſache, ſich zur gewiſ—
ſenhaften Haltung dieſes Gelubdes zu ermun
tern. Denn warlich, ein heiliger Schauer
muß billig die Seele eines jeden Nachdenken
den uberfallen, wenn er ſeine Augen aufhebt,
und auf den GOtt ſchauet, dem er dieſes Ge—

lubde thut. David ſpricht in den Worten
unſers Textes mit einem gewichtvollen Aus—
vruck: Du, GOtt, horeſt meine Gelubde,
du erhabener und majeſtatiſcher GOtt, der du
in der Hohe und im Heiligthum wohneſt, du
Herrſcher des Himmeis, du Konig der Erden,
du Allwiſſender ſieheſt meinen zum Schwur
aufgehabenen Arm, du durchforicheſt das Jn
wendige meiner Seele, du kenneſt und weißt
die Aufrichtigkeit, mit welcher mein Mund die
Gelubde thut, und du kenmneſt die ungeheuchelte

Treue mit welcher ich dieſen heiligen Verpflich
tungen gemaß wandele. Du biſt ein treuer
GOtt, und auch ich inuß alſo treu und recht
ſchaffen vor dir erfunden werden. Du, GOtt,
horeſt meine Gellibde, der du allmachtig
biſt zu ſtrafen und zu belohnen. O! welche
Sorge und Furcht muß mich alſo dringen,
deine Gnade uber alles zu ſchatzen und zu ſuchen.

Du,



GB c b. i3Du, GEOtt und Heiland und dein Geiſt,
horeſt meine Gelubde, der du Beyſtand,
Unterſtutzung und Hulfe zu dieſem Geſchafte
meines Heils verſprochen haſt. Jch wurde
alſo ohne Entſchuldigung verloren gehen, und
Zorn und Strafe wurden meiner an den Pfor—
ten des Todes warten, denn ich weiß, daß ich
einſt werde vor dem Richterſtuhl GOttes und
JEſu Chriſti offenbar werden, und daß ich
groſſe Rechenſchaft werde geben muſſen, von
der Erfullung meiner theuren Gelubde.

Heilig und gewiſſenhaft will ich alſo die fey
erlichen Verpflichtungen zum Glauben und
zur Gottſeligkeit unter dem Einfluß ſeiner
Gnade und der Leitung ſeines Geiſtes, treu—
lich zu halten befliſſen ſeyn. Falſchheit, Heu—
cheley und Betrug, ihr verfluchungswurdigen,
ihr ſataniſchen Laſter, ihr ſolt nicht die Rauber
meiner Redlichkeit und meiner Seligkeit wer—
den, denn der Chriſt iſt und bleibt allein
der wahrhaftig ehrliche Mann gegen
GOtt und Menſchen; das iſt die ihm allein
eigenthumliche Ehre und der Grund ſeines
Heils. Selig ſind, die reines Herzens ſind,
die werden GOtt ſchauen. (Matth. 5,8.)

So, Andachtige, ſo wapnet ſich der Chriſt
gegen alle Verſuchungen, welche ihm zur Un

treue
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14 Sau G sStreue und zur Uebertretung ſeiner wichtigen
Gelubde zu verleiten ſuchen, denn er weiß und
kennet die uberſchwenglich ſeligen Vortheile,
das herrliche Kleinod, welches er durch dieſen
Kampf des Glaubens erringet. David be—
ſchreibet ſolches in der andern Halfte unſeres
Textes, da er aus Erfahrung freudig ſpricht:

Du belohneſt die wohl, die deinen
Namen furchten.

Zweyter Theil.
ie engen Schranken der Zeit erlauben uns
Kce, nicht ausfuhrlich im zweyten Theil
unſerer Betrachtung, die frohe Wahrheit zu
erweiſen: Daß die Gelubde der Chriſten
hochſt heilſam ſind. Es erhellet aber ſchon
genugſam aus dem, was wir vorhin geſagt
haben: wie irdiſch und ewig nutzlich die treue

Haltung der EOtt geleiſteten Gelubde iſt.
Denn, ware die Erfullung dieſer Verpflichtun
gen nicht hochſt heilſam, ſo wurde ſie auch
nicht ſo wichtig ſeyn. GOtt, unſer weiſer
Vater wurde dieſe Treue nicht ſo ernſtlich von
ſeinen Kindern fordern, wenn ſeine Heiligkeit
und unſere Wohlfahrt es nicht ſchlechterdings
nothwendig machten. Alle Befehle GOttes
ſind Mittel unſeres Glucks, er hat keine Ver

ord



SB S 666 i;ordnungen gemacht, um uns das Joch ſeiner
oberherrſchaftlichen Gewalt fuhlen zu laſſen,
ſondern es ſind Seile der Liebe, durch welche
er uns zu ſich ziehet; und wenn wir Jhm fol—
gen, ſo iſt ſeine Huld ſo groß, daß er dieſen
Gehorſam noch mit herrlichen Gnadenvergel—
tungen becronet. David, dieſer groſſe und
wahrhafte Konig, leiſtet uns durch ſeinem
Ausſpruch die Gewehr. Mit lobpreiſenden
Munde legt er aus der ganzen Fulle ſeines
Herzens das GOtt verherrlichende und, uns
ermunternde Zeugniß ab: Du belohneſt die
wobl, die deinen Namen furchten; und
durch dieſe Ueberzeugung gedrungen, ſprach
er an einem andern Ort: (Pſ. 73, 28.) Das
iſt meine Freude und hochſtes Gluck, daß ich
mich zu GOtt halte, denn nun kan ich getroſt
meine Zuverſicht auf ihn ſetzen; er iſt der lieb—
reiche HErr und Anordner meiner Schickſale,
ſein Auge wachet uber mich, und ſein Arm
ſchutzet mich ſein Bundeskind. Soolte er auch
Trubſal und Widerwartigkeiten uber mich kom
men laſſen, ſo bleibe ich doch ſtets bey ihm,
denn er halt mich mit ſeiner rechten und huld
vollen Hand, er leitet mich nach ſeinen weiſen
Rath, und nimmt mich endlich zu Ehren an.
(Pſ.73,23. 24.)

O



16 BeO! Andachtige, welch Heil, Segen und
Gnade wurde auf allen Thronen und Landern
ruhen, wenn alle Regenten und Unterthanen
ſo fromme Bundesgenoſſen des Dreyeinigen
GOttes waren! Alle Konige der Erden wur—
den alsdenn irdiſch und ewig begluckte Lieb—
linge GOttes und die Luſt ihrer Volker ſeyn;
Gute und Treue wurden ſich alsdenn einander
begegnen, und Gerechtigkeit und Friede ſich
kliſſen; die Welt wurde ein halber Himmel
werden, und die Emwohner des Erdkreyſes

wurden mit einem Theil der Eigeurſchaften
prangen, in welcher die Burger jener kunftigen
Stadt glanzen, ja ein Theil der kunftigen Se.
ligkeit wurde hier ſchon ihr Loos ſeyn. Jhv
Glauben und gutes Gewiſſen wurde ihnen
die guten Tage ihres Lebens, zu Tagen der
volllommenen Wonne machen, und, die
dunklen Stunden der Trubſal wurden. durch
Vertrauen und wurkliche Hulfe des HErrn
aufgeheitert werden. Denn Gottſeligkeit
erhohet Thron und Land, die Sunde aber
iſt beyder Verderben. (Spruchw. 14, 34.)

Zueignung.
Khilein, Andachtige, ſa lange wir die frohet

dor Zeit vergebens erwarten, ſo langeſich die)
Menſchen nicht allgemein gottſeligglucklich zu

machen



Wuc 17machen ſuchen; ſo lange iſt es ein groſſer Troſt
vor alle rechtſchaffene Burger eines Staates,
wenn ihnen GOtt die freudige Ausſicht in die
Zukunft giebt, daß die Religion der Gottſelig—

keit und des Heils unter ihnen wird erhalten
und geſchatzet werden. Und dieſe uberſchweng—
liche Wohlthat, dieſe hohe Freude, dieſen Se—
gen hat uns der HErr heute gegeben. Das
feyerliche Gelubde zur Beſtandigkeit im Glau—
ben der Wahrheit und zur Uebung der Gott—
ſeligkeit, welches Jhro Ronigl. Hoheit
heute in jenem Tempel durch den Empfang
der heiligen Bundeszeichen, ſo ruhrend beſta—
tiget haben, iſt uns das Pfand der freudigſten
Erwartung vor uns und unſere Kinder. Denn
die Religion des GOttes und des Heilandes,
deſſen Bekenner Sie heute geworden ſind, iſt
die Religion der wahren Weisheit, der Ge
rechtigkeit, der Menſchenliebe, der Gnade,
der Friedfertigkeit und des gottlich unerſchro—
ckenen Muthes gegen die Feinde. Dieſer
Glaube und dieſe Frommigkeit bildet einen Re

genten zum Vater ſeines Volkes; zu einem
Vater, welcher nicht nur fur die irdiſche Wohl
fahrt ſeiner Unterthanen wachet und kampfet;
ſondern ſeine Volker auch zur Erkentnis und
Furcht GOttes, des Koniges aller Konige
durch weiſe Veranſtaltungen anhalt, und durch

 u eige A
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is B 6 s8eigenes Beyſpiel ihnen vorleuchtet. Dieſe
ſanfte Religion machet die Furſten zu from
men Batern, welche allen Unterthanen, ohne
Anſehen der Verſchiedenheit ihrer Glaubens—
Begriffe, Huld und Gnade erzeigen; welche
aber ihren Arm zornig aufheben, die abſcheu
lichen Ungeheure des Unglaubens und des
Aberglaubens zu zerſchmettern, und die La—
ſter der boſen Chriſten aus ihrem Staate zu
vertilgen.

Auf ſolchen Prinzen ruhet der weiſe, gott
ſelige und muthige Geiſt Davids, welcher vor
ſeiner Thronbefeſtigung, die heiligen Ge—
lubde that: Pſ. i1o1. Jch will vorſichtig
und redlich handeln, bey denen, die mir
zugehoren, und wandeln treulich in mei
nem Hauſe. Jch nebme mir keine boſe
Sache fur, ich haſſe den Uebertreter und
laſſe ihn nicht bey mir bleiben. Ein ver—
kehrtes Herz muß von mir weichen, die
Boſen leide ich nicht. Der ſeinen Nach
ſten heimlich verleumdet, den vertilge ich.
Jch maa des nicht, der ſtolze Geberden
und Hochmuth hat. Meine Augen ſe
hen nach den Treuen im Lande, daß ſie
hey mir wohnen, und habe gern fromme
Diener. Falſche Leute halte ich nicht in

mei



VB c s i9meinem Hauſe, die Lugner gedeyen nicht
bey mir. Fruh vertilge ich alle Gottlo—
ſen im Lande, daß ich alle Uebelthater aus
rotte. Denn dieſe ſind die Verwuſter der
Thronen und des Landes. Die Verrather,
die untreuen und gewiſſenloſen Burger ſind al—
lezeit entweder unglaubige, oder aberglaubiſche

oder laſterhafte Menſchen. Der wahre Chriſt,
welcher Glauben, Gottſeligkeit und Verſtand
beſitzet, iſt der beſte Bediente des Staats, der
treuſte Burger und der tapferſte Soldat. Kurz,
der Chriſt allein verdienet die ganze Liebe und
das vdllige Vertrauen ſeines Furſten, und ein
wahrhaftig chriſtlicher Landesherr iſt die Freu—
de und das Gluck ſeines treuen Volkes.

Heil! alſo, Jhro Ronigl. Majeſtat!
Heil! Jhro Ronigl. hoheiten, deren
mutterlich weiſe Sorgfalt und Gebet ſich mit
dem patriotiſchen Eifer jenes an Gottesfurcht
und Klugheit ehrwurdigen Mentors vereini
get hat, durch die wurdigſten Lehrer die Seele
des theureſten Prinzen zu bilden, Deſſen
Scepter einſt ſpat Millionen freudig kuſſen wer
den.) Ein groſſer Theil des kunftigen Glucks

X 2 derB Der Herr Hofprediger und Oberconſiſtorial
Rath Sack und der Herr Profeſſor Begely,

ſind



20 S Gder Preußiſchen Staaten und die befeſtigte
gottſelige Ehre der hohen Brandenburg-Braun
ſchweigſchen Hauſer wird die Vergeltung ihrer

Arbeit werden; ja ihr Kohn wird von GOtt
groß ſeyn!

Heil! uns, in deren Bruſt ein gottſelig
Preußiſches Herze ſchlagt; ja Heil! dir pro
teſtantiſches Teutſchland! freue dich und
jauchze mit uns, dieſer geſalbte Prinz
haben heute Himmel und Erde uber ſich zum
Zeugen genommen, daß Sie nicht nur ein
gottesfurchtiger Bekenner, ſondern auch ein
weiſer Vertheidiger der evangeliſchen Reli—
gion und ein Vorbild der Frommigkeit
uns und unſern Kinder ſeyn wollen. Nie
hat ein Brandenburgiſcher Prinz ſein Anſehen,

NMacht

ſind unter der Aufſicht des Herrn General

Major Grafen von Borcks, die Lehrer
der Gottſeligkeit und der Wiſſenſchaften des
theureſten Prinzen geweſen. Jhre Na
men ſind dem Konigl. Hauſe und Lande das,
was der groſſe Name von Walmoden, Je
ruſalem und Kirchman an dem Hertzogl.
Braunſchweigiſchen Hofe iſt. Man leſe das
faſt unvergleichlich gefuhrte und beſchriebene
reben des hochſtſeligen Prinzen Albrecht Hein

rich von Braunſchweig.



S S SMacht und Kriegesheer gemißbrauchet, andere
Religionsverwandte, ihres Glaubens halber,
mit Feuer und Schwerdt zu verfolgen, aber
zu Erhaltung ihrer Gewiſſensfreyheit haben
ſie muthig ihre Weisheit und Macht geheili
get. Jhr Land iſt eine Freyſtadt der Unſchul—
digvertriebenen, und eine Saugamme der mil—
den Religionsgeſinnungen, welche nicht durch
Gefangniß und Bande, nicht durch Galeeren,
Martern und Quaal-volle Todesarten, ſon—
dern mit Grunden und Ueberzeugung das Ev—
angelium des barmherzigen Erloſers predigt.

Siegesmund und Friedrich Wilhelm
ſind die beyden groſſen Anherrn dieſer vor die
Kirche GOttes und vor den Staat ſo erſpries—
lichen Denkungsart. Der an Gottesfurcht
und Gnade groſſe Churfurſt, bauete denen
durch Krieg und Aberglanben verjagten Fran—
zoſiſchen und Pfalziſchen Glaubensmartyrern
Tempel und Hauſer; Er ward ihr Vater und
Pfleger, aber ein eben ſo fruchtbarer Lowe war
Er gegen die Feinde der Gewiſſensfreyheit
und gegen die Verwuſter ſeines Eandes. Und
von eben dieſem Geiſt der Gottesfurcht, der
Milde und Tapferkeit belebt, ſtehen Ihro
Ronigl. HSoheit mit dem Degen Jhres
Sochſeligen, des in unſerm Serzenun

XJ3 ſterb
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ſterblichen Serrn Vaters, umnuurtet.
Dieſes an Jhren Huften hangende Schwerdt
war von GOtt durch Weisheit, Tapferkeit
und Triumphe gewetihet; alle Schleſiſch. und
Bohmiſchen Schlachtfelder haben es als Held
zucken und als Sieger in ſeine Scheide ſtecken
ſehen. Es war das Schwerdt des HErrn
und Gideons, und der Schutz des HErrn war
Jhnen vor feindlichen Schwerdten und Ku—
geln ein undurchdringliches Schild. Alle
Patrioten in Preuſſens Pallaſten und Hut
ten ſprechen eifrig betend: Es ſey auch vor

Dieſen heldenmuthigen Prinz das
Schwerdt des HErrn und Gideons; der ſchu—
tzende Engel des HErrn gehe vor Jhm her,
der GOtt des Friedens fuhre Jhn auf des
Konigs belorbeerten Triumphwagen, bald
herrlich mit Oelzweigen umcranzet, dem war
tenden Thron und Volkern zurukt. Und die
Hofnung antwortet freudig: Es wird ge
ſchehen. Seyd getroſt und unverzagt, har—
ret des HErrn. Der Gcottſeligkeit und
Siege Frucht, wird Friede ſeyn. Amen.

Gebet.
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Gebet.

ey
Varnd nun, du hoher und erhabener658
58
HErr JEſu, und du erleuchtender und

V GOTJ, du erhoheter Heiland

heiligender Geiſt! vor dir beugen ſich die
frommen Beſitzer unſerer Thronen, vor
dir fallet unſer Land tief anbetend nieder,

zu dir erheben wir vereinet Herz und
Hande; deiner Gnade, Schutz und Lei—
tung empfehlen wir den Geliebten
Prinz, welcher unſere Hofnung und
Freude iſt. Er hat heute mit dir Drey—
einigem GOTT den heiligſten Bund ge—
ſchloſſen. Er hat verheiſſen und geſchwo—

ren, dich, du Konig aller Konige, uber
alles muthig zu furchten und trenlich zu
lieben. O! beſtatige und befeſtige Seine
Seele in dieſer Wahrheit und in dieſen
Geſinnungen der Gottſeligkeit; und er—

fulle alsdenn alle die heiligen Verheiſ—
ſungen, welche du einem Konige und
einem Lande gethan haſt, in welchen die

Ko—



24 V S bKonige und ihre Unterthanen mit ver—
eintem Eifer deine Furcht und Ehre zu
verherrlichen ſuchen. Ja, HErr, laß
uns wenn wir einſt durch das Todesthal
in die Ewigkeit ubergehen, wenn dieſe
Welt und kein irdiſch Reich mehr ſeyn
wird, wenn alle Volker der Erden und
ihre ehemaligen Furſten vor deinem er—
hoheten Richterſtuhl werden verſammlet

ſtehen, denn laß uns Dieſen theuren
Prinz mit denen Auserwahlten ſeines
Volks in Freude und Wonne wieder

ſchauen. Amen, es geſchehe alſo!
Amen.

Magdeburg,
Gedruckt bey Johann Chriſtian Panſa.
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